vor das Bild eines En 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


2 Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Dienſtag, den 21. April 


189l. 


Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 


Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Thorner 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


_Mdentfge Zeitung 


Juſeraten-Aunahme auswärts: Strasburg: 
wrorlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


@raubenz: Guſtavr Röthe. Zautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
nebſt 
Illuftrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis -⸗Beilage) 
eröffnen wir auf die Monate Mai und Juni. 


Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei der Poſt 


1,68 Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Deutſcher Reichstag. 


103. Sitzung vom 18. April. 


Der Reichstag berrieth von der Gewerbenovelle 
ee den Maximalarbeitstag für 
ntrag Payer wollte die elfſtündige 


die Beſtimmun 
Frauen. Ein 


Arbeitszeit des Kommiſſtonsbeſchluſſes auf zehn Stunden 
herabſetzen, während ein Antrag Gutfleiſch die Schonungs⸗ 
zeit von Wöchnerinnen von vier auf ſechs Wochen aus⸗ 


dehnt. 


Miniſter Berlepſch erklärte den erſten Antrag für 
unannehmbar, da die auch von der Regierung erſtrebte 
zehnſtündige Arbeitszeit nach den eingegangenen Gut⸗ 


achten mit Rückſicht auf die entſtehenden Betriebs · 


ſtörungen zur vollſtändigen Ausweiſung der ver⸗ 
heten Frauen aus den Fabriken führen werde. 


da 


erklärte die . der Freiſinnigen 
für Frauen, die nicht wie 


unten, beſonders aus ſani⸗ 
ſichts 


Gegenüber dem Handelsminiſter beſtritt 

Paper entſchieden die Unausführbarkeit ſeines An⸗ 

trages und ſprach vielmehr die Ueberzeugung aus, daß 

durch eine intenſivere Arbeitsleiſtung der Produktions⸗ 
ol vollkommen erſetzt werde, während 


Geh. Rath Königs nochmals die Anſicht der 
m 0 ötzlicher Uebergang 


Regierung vertrat, daß ein zu 
auf die LOftündige Arbeitszeit die 


I 
Industrie konkurrenz⸗ 
unfähig mache. 


Im Weiteren entſpannen ſich perſönliche Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Sozialdemokraten B ebel 
und Singer und dem Zentrumsabgeordneten Hitz e, 
indem erſtere dem Zentrum eine nur theoretiſche 


Arbeiterfreundlichkeit und ein Zurückſchrecken vor der 
raktiſchen Ausführung vorwarfen, Hitze dagegen die 
rantwortlichkeit betonte, durch Annahme zu weit⸗ 
gehender ar das Geſetz zu gefährden. 2 
Auch Gutfleiſch erklärte ſich aus gleichem 
Grunde für den 11 ſtündigen Arbeitstag, worauf die 


Lenilleton. 
Sonnenried. 


46.) (Fortſetzung.) 

Das kleine Bett ſtand in der Nähe des 
Fenſters. Die klaren Mullgardinen waren zu: 
rückgezogen, und das kranke Kind konnte, auf 
ſein Aermchen geſtützt, die ſchneebedeckte Haide 
überſehen, auch den Wald, wie er ſich langſam 
immer weißer färbte, ſo daß ſein grünes 
Winterkleid zuletzt wie mit Pelz verbrämt 
ausſah. Hänschen dachte, das ſei gut, denn 
den müſſe es wohl auch ſo gefroren haben wie 
ihn, da er noch draußen im Hofe umherſchlich 
und die ſonnigen Plätzchen aufſuchte. 


Frau Berthold legte ihm nun noch ein 
warmes Tuch um die Schultern, zupfte die 
weißen Decken der übrigen Lagerſtätten zurecht 
und verſorgte den Ofen mit neuem Vorrath. 

„Mutter, denkſt Du, daß ſie heute kommen 
wird, weil Du Alles ſo fein machſt?“ fragte 
Hans. 

Wen meinſt Du, Kind? Ich weiß, daß 
Du gerne hübſch hell im Schlafzimmer haſt, 
darum habe ich die friſche Wäſche ſchon auf⸗ 
gelegt, obgleich wir faſt noch vier Wochen bis 
zum Feſte haben. Wer weiß, was Einem bis 
dahin dazwiſchen kommen kann, und wenn ſich 
gar zu viel zuſammendrängt, könnten mir die 
Kraft und der Sinn dazu fehlen.“ 


„Das iſt wahr,“ ſagte das Kind altklug 
und ſah der Mutter zu, wie ſie den ſchönen 
Strauß, den er jeden Morgen von der Baronin 
erhielt, auf einen kleinen Tiſch ſetzte, gerade 
gels, welcher ein ſchla⸗ 
fendes Kind zum Himmel trug. Die Mutter 


1 


A. 2 


eumark: 


Ein zweimonalliches Abonnement 


— 


ac Chube en ohren | 8 


a no⸗ 
Köpke. 


Expedition 
M. Jung. 


Mehrheit dieſen mit dem Antrag Gutfleiſch auf eine 
anderthalbſtündige ſtatt einer einſtündigen Mittagspauſe 
annahm. — Montag Fortſetzung. 


Veutſches Reich. 


Berlin, 20. April. 


— Der Kaiſer hatte am Freitag Abend 
u. A. Herrn v. Caprivi zur Tafel geladen. 
Am Sonnabend früh wurde dem Kaiſer die 
neue Rang⸗ und Quartierliſte überreicht. Später 
fand die Nagelung und Weihe der neuen 
Fahnen und Standarten im Schloſſe ſtatt. Der 
Feier wohnten auch die Kaiſerin, der Kronprinz, 
die Prinzen Eitel Fritz und Adalbert, die 
übrigen preußiſchen und deutſchen Prinzen, 
ferner Graf Moltke, der Kriegsminiſter und der 
Generalſtabschef bei. Bei der folgenden 
Uebergabe der neuen Feldzeichen an die Truppen⸗ 
theile vor dem Luſtgarten hielt der Kaiſer eine 


Trupl ein neues Feldzeichen 
und es vor jedem Fleck bewahre. 
Kampfe gegen einen äußeren oder inneren Feind. 
Nachmittags 3 Uhr fand die Grundſteinlegung 
zur Lutherkirche am Dennewitzplatz ſtatt, deſſen 
Umgebung feſtlich geſchmückt war. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin trafen kurz nach 3 Uhr ein 
und wurden enthuſiaſtiſch begrüßt, während die 
Thurmglocken der Zwölfapoſtelkirche zu läuten 
begannen. Die Miniſter wurden von dem 
Miniſter v. Zedlitz und den Spitzen der Kirchen⸗ 
behörden empfangen und wohnten mit Erbgroß⸗ 
herzog von Baden im Kaiſerzelte ſtehend der 
Feier bei. Graf Moltke, Graf Blumenthal und 
Generaloberſt Pape waren ebenfalls anweſend, 
ferner Miniſter von Heyden, die Spitzen 


betete jeden Abend mit ihm davor; ſie mußte 
das Kind gekannt haben, denn wenn ſie es ſah, 
weinte ſie jedes Mal. Hänschen liebte die 
Blumen ſehr, aber es gab etwas, das er noch 
weit mehr liebte und darum fragte er wieder: 

„Denkſt Du, daß ſie bald kommen wird?“ 

„Wer, mein Herzblatt?“ 

„Das ſchöne Fräulein Illa, die Schweſter 
der gnädigen Frau.“ 

„Vielleicht, das heißt, wenn kein Beſuch 
mehr im Schloſſe iſt, — ich ſah heute Nach⸗ 
mittag einen Wagen anfahren. Aber Du mußt 
fie nicht jo nennen, es könnte fie beleidigen, 
ſich ſo vertraulich angeredet zu hören.“ 

„Sie hat geſagt, daß ich es thun dürfe,“ 
erklärte Hans mit der den Kindern eigenen 
Beſtimmtheit. „Ich wollte, „gnädiges Fräu⸗ 
lein“ ſagen, wie Du mich gelehrt hatteſt, aber 
das fiel ſo ſchwer, — ich mußte immer dabei 
huſten! Nun ſage ich nur mehr „Fräulein 
Illa“, oder „Tante Illa“, darf ich nicht, 
Mutter?“ 

„Doch, mein Kind. Ich muß jetzt in die 
Küche, weil ich für Morgen noch Manches zu 
richten habe. Karl und Lina werden auch bald 
aus der Schule kommen.“ 

Als Frau Berthold durch das Wohnzimmer 
ſchritt, trat Illa Eltmann ein. Sie reichte der 
Inſpektorin freundlich die Hand, ſprach einige 
a mit ihr und ging dann in die Schlaf: 

ube. 

Hänschen freute ſich. Ihr das abgezehrte 
Händchen entgegenſtreckend, ſagte er: 

„Es iſt gut, daß Du endlich kommſt, Fräu⸗ 
lein Illa.“ 

„Beinahe hätte ich gar nicht kommen können, 
mein Bübchen. Es war Beſuch da, und der 
ging erſt eben weg.“ 


: Brückenſtraße 10. 
Fernuſprech⸗Anſchluſt Nr 
Inſeraten⸗Annahmef 


ee 


Nedaktion: 
ür alle auswärtigen Zeitungen. 


der militäriſchen und Vertreter der kirch⸗ 
lichen Behörden. Nach dem Geſang des 
Chorals „Eine feſte Burg“ hielt Paſtor 
Lange die Feſtpredigt, worin er den 
Majeſtäten für ihr Erſcheinen dankte. Archidia⸗ 
konus Kramm verlas die Urkunde, worauf der 
Kaiſer, die Kaiſerin, der Erbgroßherzog von 
Baden, Graf Moltke ꝛc. die üblichen Hammer⸗ 
ſchläge thaten. Propſt Brückner ſchloß die Feier 
mit dem Segen. Bei der Abfahrt der Majeſtäten 
fanden erneute Ovationen ſtatt. — Die Worte, 
mit denen der Kaiſer die drei Hammerſchläge 
abgab, lauteten: „Zum Gedenken des tapferen 
Wittenberger Mönches erſtehe hier eine Ge⸗ 
dächtnißkirche!“ — Nach der Grundſteinlegung 
fand ein Diner im Schloſſe ſtatt, woran auch 
die Kaiſerin, der Reichskanzler und Graf Moltke 
theilnahmen, hierbei hielt der Kaiſer eine der Be⸗ 
deutung des Tages entſprechendeAnſprache, worin 
er hervorhob, wie Preußen gerade durch die Re⸗ 
formation ſtark geworden ſei. Der achtzehnte 
ſei ein bedeutungs volles Datum in der preußiſchen 
Geſchichte, darum habe er den heutigen Tag 
zur Verleihung der neuen Feldzeichen beſtimmt, 
die ſtets zu Ehren des Vaterlandes und zum 
Ruhme der Armee geführt werden mögen, wo 
es auch ſei. Der Kaiſer trank ſodann auf das 
Wohl der Armee. 
— Daß Fürſt Waldemar von Lippe⸗Detmold 
Da Fall jeines Ablebens und der dauernden 
gier gteit ſeines geiſteskranten 


Yo 
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U i ya 8 emo hli: eren 
fin Sophie, teſtamentariſch zur Regentin 
eingeſetzt habe, erklärt das „Lipp. Volksbl.“ 
für eine grobe Lüge. 

— Fürſt Bismarck ſoll mit dem Wahl: 
ergebniß im 19. Hannover'ſchen Wahlkreiſe 
keineswegs zufrieden ſein. Das glauben wir 
gern. Auf die weiteren Vorgänge im Wahl⸗ 
kreiſe darf man wirklich geſpannt ſein. Fürſt 
Bismarck als Reichstagskandidat im Kampfe 
gegen einen ſozialdemokratiſchen Zigarrenarbeiter 
iſt wirklich ein Ereigniß, wie es in ähnlicher 
Weiſe die Weltgeſchichte kaum nachweiſen wird. 

— Zu den Erſatzwahlen für Windthorſt 
hat das Zentrumswahlkomitee in Meppen nun⸗ 
mehr beſchloſſen, Graf Balleſtrem für den 


„Das war aber dumm! Der hätte doch 
wiſſen können, daß wir auf Dich warteten, 
mein Rothkehlchen und ich. Weißt Du, ich bin 
Mutter's Hans, und es iſt mein Hans. Vater 
hat es mir geſchenkt, damit ich doch auch etwas 
habe, was mein iſt. — Was haſt Du ihm 
mitgebracht?“ 

„Sein Stück Zucker; wir hatten heute kein 
Obſt bei Tiſche.“ 

„Dann geh' hin und ſtecke es ihm in den 
Käfig, ſonſt iſt es traurig; es hat Dich auch 
lieb.“ Sie ſtand auf und trat zu dem glänzenden 
Bauer, der zwiſchen den Fenſtern der Wohn⸗ 
ſtube hing. 

Es war auffallend, daß Illa bei ihrem 
kalten, ſelbſtſüchtigen Charakter doch Kinder ſehr 
liebte; namentlich beſaß ſie für den kranken 
Knaben im Nachbarhauſe eine zarte Anhänglich⸗ 
keit. Die Art und Weiſe, wie Hans unbewußt 
ihre Neigung gewonnen hatte, war allerdings 
charakteriſtiſch für ſie. Er hatte ſie eines Tages, 
kurz nach ihrer Ankunft, in voller Toilette im 
Garten geſehen und bei ihrem Anblicke gerufen: 
„Was biſt Du aber ſchön! Du ſiehſt ja gerade 
aus, wie die Prinzeſſin in meinem Märchen⸗ 
buche!“ Sofort hatte er ihr das betreffende 
Bild zeigen müſſen, ſein bleiches, liebliches 
Geſichtchen erweckte ihr Mitleid, und von jenem 
Tage an datirte ihre gegenſeitige Freundſchaft. 
Es kam Illa vor, als ob ſie in des Kindes 
Nähe beſſer würde, ruhiger und zufriedener, 
und wirklich war ſie in dem ſtillen Kranken⸗ 
zimmer, bei den einfachen Leuten eine ganz 
Andere. Aber freilich dauerte es auch eben 
nur ſo lange; drüben im Schloſſe zeigte ſie ſich 
immer launenhafter und reizbarer. 

Für jetzt ſaß ſie wieder neben dem Lager 
des kleinen Hans in einem ziemlich einfachen 
braunen Kleide, von welchem er erklärt hatte, 
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Landtag, Prof. v. Hertling, wenn dieſer an⸗ 
nimmt, für den Reichstag aufzuſtellen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes erklärte die Anſiedelungsdenkſchrift für 
erledigt. Jazdzewski wünſchte, daß die Regie⸗ 
rung dem Anſiedelungsgeſetze feine politiſche 
Spitze nähme und auch polniſche Anſiedler be⸗ 
rückſichtige. Der Regierungskommiſſar betonte, 
daß dazu eine Aenderung des Geſetzes voran⸗ 
gehen müſſe. Ob eine ſolche regierungsſeitig 
geplant werde, wie dies vor einiger Zeit ge⸗ 
meldet wurde, geht aus vorſtehender Mittheilung 
nicht hervor. 

— Eine Ausſchußſitzung des Landes⸗Eiſen⸗ 
bahnraths iſt zum 24. April einberufen, um 
eine miniſterielle Vorlage betr. „Ausdehnung 
des allgemeinen Ausnahmetarifes für landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte vom 1. Januar 1890, auf 
geringwerthige Brennſtoffe als Steinkohlen, 
Braunkohlen, Koaks, Holz, Torf, ſowie Erze,“ 
zu berathen. Die Frage datirt bekanntlich ſchon 
ſeit Frühjahr 1890. Die Tariferleichterung 
beruht auf dem Satze von 2,2 pCt. per Tonnen⸗ 
kil., bei Entfernungen über 350 Kil. Anſtoß 
eines weiteren ermäßigten Satzes von 1,4 per 
Tonnenkil. Expeditionsgebühr 7 Pf. per 100 Kg. 

— Für die Leitung des deutſchen Krieger⸗ 
bundes iſt dem Oberſten v. Elpons, zuletzt Kom⸗ 
mandeur des 61. Regiments, der Rothe Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und 
ö tern am Ringe verliehen worden. Ueber 
iegerbundes find viele wider otien 
die Tagesblätter gelangt. 

— Das rauchſchwache Pulver und die 
Patronen und Gewehre für dasſelbe ſind durch 
den Bundesrath laut Bekanntmachung im 
„Reichsanzeiger“ unter das Dynamitgeſetz vom 
9. Juni 1884 geſtellt. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages hat es abgelehnt, die Frage der Reform 
der Perſonentarife vor das Plenum des Handels⸗ 
tages zu bringen. Angenommen wurde ein 
Antrag Papendieck (Bremen), welcher die Ver⸗ 
einfachung und Ermäßigung der Perſonentarife 
für erwünſcht erklärt. Dagegen ſoll von der 
Abſchaffung der 4. Klaſſe abgeſehen werden. In 
dem Antrag wird ausgeſprochen, daß der Re⸗ 


n worden. 
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daß er ſie gerne darin ſähe. Sie hatte eine 
ſchwarze Spitzenſchürze vorgebunden und die 
Locken mit einem Korallenkamme aufgenommen. 
„Und nun, Hans, was ſollen wir heute 
vornehmen?“ fragte fie ſanft. „Wir müſſen 
etwas ſpielen, wobei Du nicht zu ſprechen 
brauchſt, denn ſonſt kommt der böſe Huſten 
wieder und Du haſt eine ſchlimme Nacht.“ f 
„Zuerſt ſage mir, in wie viel Tagen das 

Chriſtkind kommt.“ 
„In vierundzwanzig. Haſt Du ſchon den 
heutigen Tag auf Deinem Blatte ausgeſtrichen?“ 
Ä Ja, ſchon ganz frühe. Kommt es auch zu 


Dir? 

„Ich hoffe es.“ 

„Wünſcheſt Du Dir etwas?“ 

„Ich hätte wohl einen innigen Wunſch, aber 
— es iſt zu viel, er kann nicht in Erfüllung 
ehen.“ 

„Doch, Mutter ſagt, daß es Alles geben 
kann, was es will. Alſo ſei nur ruhig; wenn 
ich das Chriſtkind vor dem Feſte ſehen ſollte 
— und manchmal meine ich, es müſſe eines 
Nachts zu mir kommen — dann will ich ihm 
ſagen, daß es Dir Dein Geſchenk bringen ſoll.“ 

An dieſe kindlichen Worte dachte Illa ſpäter 


0 

„Und nun ſchneide Papierpüppchen aus,“ 
bat Hans, „eine ganze Familie: Vater, Mutter 
und viele Kinder; — während der Zeit erzähle 
mir die verſprochene Geſchichte, und zu allerletzt 
ſingſt Du mir ein Lied.“ 

„Wirſt Du auch ganz ſtill liegen und nicht 
ſprechen?“ 

„Nein, ich will ſehr artig ſein und nur 
immer Dich anſehen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


form der Gütertarife eine größere Bedeutung 
beizumeſſen ſei, wie der Reform der Perſonen⸗ 
Bezüglich der Frage des Handels ver⸗ 
trages wurde ein Antrag Sötbeer angenommen, 
in welchem der Ausſchuß ſeine Befriedigung 
darüber ausſpricht, daß durch die Verhandlung 
mit Oeſterreich⸗Ungarn ſich die Ausſicht eröffne, 
daß auf dem Wege der Verträge eine größere 
Stabilität in der Handels⸗ und Zollpolitik der 


tarife. 


verſchiedenen Länder angebahnt werde. 

— Bezüglich der deutih = 
Handelsvertragsverhandlungen beſtätigt 
Berliner Brief der offiziöſen Wiener „Pol. 


Korr.“, daß nach dem demnächſtigen Perfekt⸗ 
werden des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trages Verhandlungen mit anderen Ländern be⸗ 
ginnen werden, deren eventuelle Verträge mit 
dem öſterreichiſch⸗deutſchen Vertrage in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen, ohne daß letzterer vom Zu⸗ 
ſtandekommen jener Verträge abhänge. Es gelte 


dies namentlich bezüglich der Schweiz und Serbiens. 
In Betreff der noch in weiterer Ferne liegenden 
Verhandlungen mit Rumänien würden die Erfah⸗ 
rungen mit den autonomen rumäniſchen Tarif ab⸗ 
gewartet werden. Belgien warte die Beſchlüſſe 
des franzöſiſchen Parlaments ab und werde 
ſich in ſeinem eigenen Intereſſe der mittel⸗ 
europäiſchen Handelspolitik wahrſcheinlich an⸗ 
ſchließen müſſen. Weiter heißt es noch in Be⸗ 
zug auf Rußland in der Korreſpondenz: Sogar 


in Rußland, zunächſt allerdings in privaten 


Kreiſen, werde der Gedanke von handelspolitiſchen 
Verſtändigungen keineswegs mehr mit der Schärfe 
perhorreszirt, wie noch vor wenigen Monaten. 


— Eine freie Zuckerſteuerkonferenz fand am 


Sonnabend Morgens im Reichstagsgebäude ſtatt 
in Anweſenheit des Schatzſekretärs v. Maltzahn. 
An derſelben nahmen Vertreter aller Parteien 
theil. Den Standpunkt der Regierung kenn⸗ 
zeichnete Freiherr von Maltzahn dahin, daß der 


Regierung alles Recht ſei, wenn ſie nur mög⸗ 


lichſt viel Geld aus dem Zucker bekomme und 
nicht eine dauernde Ausfuhrprämie zuzugeſtehen 
brauche. Je höher die Verbrauchsabgabe nor⸗ 
mirt wird, deſto lieber iſt es der Regierung. 
Mindeſtens aber wüchſe die Verbrauchsabgabe 
von 12 auf 18 Mk. Graf Udo Stolberg 

ahl Namens der Konſervativen das ſoge⸗ 
ite 90 Millionenkompromiß: 18 Mark Ver: 
chsabgabe und 1,25 Mark Prämie für 
Namens der Zentrumspartei trat 
- für Aufrechterhaltung 
ber Prämien ein. Namens der national; 
aalen Fraktion erklärte dagegen Abge⸗ 
eter Buhl, daß fie am liebſten für 
Verbrauchsabgabe von 18 Mark und 

e Aus fut 
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Man erachtete es unter den 


vrathung wiederum zuſammenzukommen. Die 
de Berathung des Plenums dürfte, da ſich 
Verhandlungen über die Gewerbenovelle 
immer weiter ausdehnen, kaum vor dem 
April ſtattfinden. 
— Der Vertrag zwiſchen dem Deutſchen 
und dem Congo⸗Staat über die Aus⸗ 
dung der Verbrecher und der Gewährung 


Berliner Brief. 


Von Karl Böttcher. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 17. April. 

Ach ja, der „ewige Friede“! Führt ſie nur 
ein, die Kavallerie ohne Pferde, die Artillerie 
ohne Kanonen, die Marine ohne Schiffe, die 
Infanterie ohne Gewehre — durch dieſe prak⸗ 
tiſche Wehrverfaſſung werden wir uns jenem 
Zuſtand nähern, welchen die kürzlich in Berlin 
eingerückte „Friedens⸗Armee“ angeblich erſtrebt. 
„Nanu, wat ſin denn det fier Brieder?“ meinte 
ein biederer Weißbier ⸗Philiſter, indem er mit 
ſeinem Schuſterbart über das weitbauchige Glas 
herüberglotzte. Wir haben in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt ſchon alle nur erdenklichen närriſchen 
Käuze gehabt; die „Friedens⸗Armee“ will die 
Anzahl derſelben vergrößern. Sie bildet ein 
Konkurrenzunternehmen zur „Heilsarmee“ und 
— war, wie das Wallenſtein'ſche Heer, aus 
den bunteſten Elementen zuſammengeſetzt. Ja⸗ 
wohl — war; denn kaum, daß ſie auf den 
Plan marſchirte, mußte ſie auch ſchon wieder 
abprotzen. Vielleicht war es bei ihrer Gründung 
ſchon nicht ganz geheuer zugegangen: Ein zwei⸗ 
undzwanzigjähriger, ſtellenloſer Kaufmannsgehilfe 
ernannte ſich in einer poetiſchen Stunde zum 
„General“, verwandelte dann einen Techniker, 
den er irgendwo in tiefer Nacht in der Kneipe 
kennen gelernt hatte, zum „Hauptmann“, be⸗ 
ehrte einen phantaſievollen Schneider mit dem 
Anfertigen von hundert „Uniformen“, ließ aller⸗ 
hand Druckſachen auf Pump herſtellen, miethete 
weit draußen im Norden der Stadt ein leeres 
Zimmer, das „Hauptquartier“, für welches er 
die Miethe ſchuldig blieb, vervollſtändigte durch 
„Ernennungen“ in verſchiedenen Deſtillationen 
den „Generalſtab“, warb unter den vielen Ber⸗ 
liner Obdachloſen, die jetzt ſchon auf den Bänken 
des Thiergartens oder Friedrichhains herum⸗ 
ſitzen, die „Offiziere“, „Krieger“ und „Streiter“ 


öſterreichiſchen 
ein 


Maßgabe | tung der Großfürſtin 


Reichs⸗-Geſetzblatt veröffentlicht. 
1891 zu Brüſſel ſtattgefunden. 


— Die Räume für die Internationale 
Kunſtausſtellung am Lehrter Bahnhof in Berlin 
ſtehen nun in reicher, harmoniſcher Ausſtattung 


vollendet da. Faſt überreich iſt die Ausſtellung 
von allen Staaten und Ländern bedacht worden, 


die Delegirten und die Hänge⸗Kommiſſion haben 
ſchweren Stand, all die eingegangenen Schätze 
entſprechend zu vertheilen. Aber ihre Arbeit 
iſt eine lohnende, denn ſelten wohl iſt eine 
ſolche Fülle wirklich bedeutender Kunſtwerke 
zuſammen gekommen. Ein näheres Eingehen auf 
dieſe verbietet ſich noch, allein man darf ſagen, 


daß kaum ein Name von Ruf der Künſtler 
unſerer Zeit vermißt werden wird. Am erſten 
Mai wird die Ausſtellung durch deren hohe 
Protektorin, Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
im Beiſein Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., 
in feierlicher Weiſe eröffnet. 

— Vom Direktorium der deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft wird uns mitgetheilt, 
daß die diesjährige Wanderausſtellung in 
Bremen neben dem dortigen Bürgerpark ſtatt⸗ 
findet. Sämmtliche baulichen Einrichtungen 
ſind derart vorgeſchritten, daß ſie ſchon geraume 
Zeit vor der Eröffnung der Ausſtellung, den 
4. Juni, fertig geſtellt ſein werden. 

— Aus Wilhelmshaven 19. April wird ge⸗ 
meldet: Beim Einlaufen in den neuen Hafen 
kam das aus dem Mittelmeer zurückkehrende 
Panzerſchiff Friedrich Karl geſtern Abend 
100 Meter vor dem Molenkopf auf den Grund 
und konnte bis jetzt nicht abgebracht werden. 
Für Mannſchaft und Schiff iſtkeine Gefahr. — 
Weiter wird gemeldet: Bei Wangeroog iſt ein 
engliſcher Dreimaſtſchooner geſtrandet und 
wahrſcheinlich geſunken. Durch ein gekentertes 
Boot wurden 5 Leichen angetrieben. 

Hamburg, 18. April. Oberſt Leo in 
Vertretung des für Helgoland zuſtändigen Land⸗ 
raths macht offiziell bekannt, daß von jetzt ab 
in den Pulvermagazinen im Oberland und in 
den Geſchützſchuppen der Südſpitze Kriegsma⸗ 
terial gelagert und demgemäß das Betreten der 
Oſtſeite, ſowie Schießen und Rauchen in der 
Nähe verboten ſei. 


Ausland. 
Petersburg, 18. April. Die Beſtat⸗ 


Kaiſerin, der Herzog von Sachſen⸗Altenburg 
und Prinz Wilhelm von Baden wohnten der 
Feier bei. — Es wird jetzt vielfach gemeldet, 
die Großfürftin Olga habe ſich durch Morphium 
vergiftet, nachdem der Zar ihre Bittſchrift für 
ihren Sohn Michael abgelehnt habe. Sie 
ſtarb auf dem Bahnhof in Charkow im kaiſer⸗ 
lichen Warteſaal, ehe ein Familienmitglied an⸗ 
gekommen war. Der „Köln. Ztg.“ wird 
noch gemeldet: Großfürſt Michael gerteth auf 
der Fahrt nach Charkow, als er unterwegs die 
Depeſche erhielt, daß ſeine Gemahlin bereits 
entſchlafen ſei, in eine derartige Aufregung, daß 
rere 


— die „Armee“ war „ausgehoben“. Und nun 
wurde das Geſchäft eröffnet: „Heiliger Friede, 
ſüße Eintracht!“ Alles ganz hübſch, wenn nur 
keine Gerichtsvollzieher in der Welt wären und 
keine, in einer hoffnungsreichen Stunde unter⸗ 
zeichneten Wechſel und keine ſo derbrealiſtiſche 
Menſchen, die den Werth einer Sache immer 
nach der Summe der „Nickel“ taxiren, welche 
ſie einbringt. Da in der „Kriegskaſſe“ Jammer 
und Elend ſaß, ſo zogen ſich drohende Wolken 
über den Häuptern des Generals und ſeiner 
Getreuen zuſammen. In der Friedens⸗ Armee 
kam es zu kriegeriſchen Auseinanderſetzungen. 
Der General meinte, man müſſe in dieſer 
ſchlechten Welt nur „hoffen“ und „glauben.“ 
Ein Offizier entgegnete, ob er die ihm ſchul⸗ 
dende Gage ſchließlich wirklich erhalten würde, 
oder ob er auch bloß zu „hoffen“ und zu 
„glauben“ hätte. Den Todesſtoß empfing das 
edle Unternehmen bei der Hauptverſammlung. 
Man hatte einen Rieſenſaal gemiethet, auf 
einen Beſuch von Tauſenden gerechtet, unter 
denen die Werbetrommel mächtig gerührt werden 
ſollte, ſogar einen Kaſſirer engagirt den man 
vor Antritt ſeines Amtes noch raſch zum 
„Major“ ernannte, und zehn Lohnkellner ange⸗ 
ſtellt. In dieſer Ausrüſtung harrte man der 
kommenden Dinge. Aber da ging der „Friede“ 
fürchterlich krachen. Kaum ein Dutzend Menſchen 
hatten ſich eingefunden. In der Eintrittskaſſe 
verſammelten ſich nur drei Mark ſechszig 
Pfennige, mit denen der Kaſſirer⸗Major ſofort 
verſchwand. Ein Gerichts vollzieher, welcher im 
Auftrag eines Gläubigers den „Kriegsfond“ 
mit Beſchlag belegen wollte, hatte deshalb das 
Nachſehen. Damit fand die Armee auf dem 
„Felde der Ehre“ ihr rühmliches Ende. Die 
Reichshauptſtadt muß ſich nun ohne „Frieden“ 
weiter behelfen. Der Kampf der Meinungen, 
der Haß in ſeiner tauſendfachen Schattirung, 
allerhand „Krakehl und Krach“ lärmen und 


ſonſtiger Rechtshilfe in Strafſachen zwiſchen den 
deutſchen Schutzgebieten in Afrika und dem 
Gebiet des Congo⸗Staats, vom 25. Juni 1890, 
wird nachdem er ratifizirt worden, heute im 
Der Austauſch 
der Ratifikations⸗Urkunden hat am 21. März 


roßfürſtin Olga fand geſtern in der unſere Stadt. Daf 
) Peter⸗Pauls⸗Kathedrale ſtatt. Der Ballen die dolzflößer 


ihm eine Halsarterie platzte. Die Aerzte 
waren recht beſorgt. Die Gerüchte, das der 
Kaiſer den verbannten Großfürſten Michael 
Michailowitſch zum Begräbniß herberufen habe, 
erhalten ſich. Beim Trauerzug wurde, wie die 
„Poſt“ beſtätigt, der Großfürſt jedoch nicht 
geſehen. 

Petersburg, 18. April. Der Kaiſer 
unterzeichnete heute einen Ukas an den Finanz: 
miniſter zur Ausgabe einer vierprozentigen 
inneren Anleihe von 190 Millionen Papier⸗ 
rubel zwecks Einlöſung der erſten Orientanleihe. 

Wien, 19. April. Die offiziöſe Wiener 
„Politiſche Korreſpondenz“ meldet, daß zwiſchen 
der öſterreichiſchen und preußiſchen Regierung 
betreffs der Grenzlinie zwiſchen Preußen und 
Galizien an dem regulirten Przemsza⸗Fluß 
eine Verſländigung erzielt worden fei. 

London, 18. April. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Times“ aus Zanzibar vom 17. d. 
M. ratifizirte der Sultan die Generalakte der 
Brüſſeler Konferenz. 

New Pork, 18. April. Weitere 
1500000 Dollar Gold wurden heute auf Be⸗ 
ſtellung nach Europa verſchifft. 

* San Franeiseo, 18. April. Der hier 
von Sidney eingetroffene Dampfer „Monovoi“ 
berichtet, das engliſche Schiff „Saint Kataris“ 
erlitt an der Küſte einer Karolineninſel Schiff⸗ 
bruch, 90 Perſonen ertranken. — Dem „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ wird noch telegraphirt: „Die 
Nachricht von dem Untergange des engliſchen 
Schiffes „Saint Catharis“ beſtätigt ſich nicht. 
Die Mannſchaft des Schiffes „Monowai“ 
welche die Nachricht hierher brachte, hatte die 
„Saint Catharis“ mit dem Dampfer 
„Strathairly“ verwechſelt, welcher bei Nord⸗ 
Carolina Schiffbruch gelitten hat. 

— 


Provinzielles. 


Kulmſee, 19. April. Die „Molkerei 
Kulmſee“, Eing. Gen. mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht, hält Sonnabend, den 25. d. M., im 
Molkereigebäude eine Hauptverſammlung ab. 
Tagesordnung: Geſchäftsbericht und geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen. 

O Kulm, 19. April. Die Kulmer Lieder⸗ 
tafel beging geſtern Abend ihr 10 jähriges 
Stiftungsfeſt durch Geſangs⸗ und Muſikvor⸗ 
träge, Theatervorſtellung und Tanz. Geſang⸗ 
vereine aus Kulm. Neudorf, Schwetz und ein 
Verein aus Thorn wirkten bei Ausführung des 
Programms mit, ſie errangen vielen Beifall. 

+ Strasburg, Isi. 
erſten Mal in dieſem cin Wemitten 


tunde an. — Di⸗ 
wenz hat ihren 
Traften, aus dan groren be, | 
Lonkorz, Rude Lauienburg und Golub her⸗ 
rührend, bedecken undenweil den Fluß und 
geben Zeugniß von dem Aufſchwung des Holz⸗ 
handels unſerer Gegend. — Einem hier lang⸗ 
gefühlten Bedürfniß wird durch die Einlegung 
eines Zuges von Graudenz und zurück mit Poſt⸗ 
begleitung abgeholfen. Mit demſelben werden 
die Briefſendungen aus dem Norden unſerer 
Provinz und aus Oſtpreußen ſchon um 2½ Uhr 
Nachmittags hier eintreffen, was früher erſt um 
6 bezw. 7 Uhr Abends der Fall war. Auch 


toben und wüthen in der alten Tonart fort. 
Es giebt eben nichts „Ideales“ mehr in dieſem 
Berlin! 

Da ſind die Aktionäre des vor einigen 
Tagen eröffneten „Kaiſer⸗Bazars“ praktiſchere 
Leute. Ein ſolches Rieſenetabliſſement hat der 
Millionenſtadt bisher noch gefeht. Was dort 
gekauft werden kann? Außer den Thieren für 
Menagerien, außer Lokomotiven und Bauſtellen 
ſo ziemlich Alles. Tauſende von Gegenſtänden, 
wie ſie die Induſtrien des ganzen Erdballs 
hervorbringen, ſind hier in ſcheinbar ver⸗ 
wirrendem Durcheinander aufgehäuft, daß Einem 
ſchwindelig werden könnte. Aber eben nur 
ſcheinbar. Dieſer ungeheure Bazar iſt wie eine 
Kaſerne geordnet, und zum Zurechtfinden genügt 
kurze Zeit. Jede Art der Waaren hat ihr 
kleines Quartier, ihre Straße, ihren Gang, ihr 
Plätzchen. Es ſind gewiſſermaßen hundert 
kleine Bazare, die hier vereinigt wurden gleich 
den Sälen eines Palaſtes und jeder bildet für 
ſich eine Art Muſeum, wo ſich die ſchönſten 
Beobachtungen machen laſſen. In dieſem Rieſen⸗ 
bazar könnte man einen halben Tag hinbringen, 
ohne Langeweile zu empfinden, beſonders in der 
Abtheilung für Stoffe und Kleider, wo ſich eine 
Fülle von Schönheit und Reichthum häuft, vor 
der Mancher leicht den Kopf und die Börſe 
verliert, ſo daß er durch den Telegraphen von 
„zu Hauſe“ Hilfe erbitten möchte. Jeder 
Wunſch, auch der extravaganteſte, kann hier er⸗ 
füllt werden, wenn nur genug Mammon vor⸗ 
handen iſt. Wer nach Berlin reiſt und ſeinen 
Angehörigen daheim etwas mitbringen will, iſt 
jetzt außer jeder Verlegenheit. Hier beiſpiels⸗ 
weiſe die Fußbekleidungs⸗Abtheilung für Frauen 
von den geringſten bis zu den höchſten Preiſen: 
die kleinen Lederſtiefelchen, welche den Asphalt 
der Friedrichſtraße treten werden, die einſt über 
die Teppiche der eleganteſten Villen im Thier⸗ 
gartenviertel ſchreiten, die Holzſchuhe, unter 
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unſer Verkehr nach jenen Landestheilen wird 
durch dieſen Zug ein bedeutend günſtigerer. 
Mewe, 18. April. Das hieſige Blatt 
ſchreibt: „Wie wir hörer, iſt eine Kommiſſion 
von hier und Umgegend, welche ſich aus Ver⸗ 
tretern ſämmtlicher politiſchen Parteien zuſam⸗ 
mengeſetzt, bei Herrn Landrath Weſſel geweſen, 
um demſelben ſpeziell die Bedürfniſſe des dies⸗ 
ſeitigen Kreistheils klarzulegen und denſelben 
daraufhin zu verpflichten, auch dafür Sorge zu 
tragen, daß dieſen Bedürfniſſen im Reichstage 
Rechnung tragen wird. Es gehört dazu der 
projektirte Eiſenbahnbau nach Mewe, Skurcz 
x. ꝛc. (Dieſe Angelegenheit gehört in das 
Abgeordnetenhaus.) Herr W. hat ſich der 
Kommiſſion gegenüber verpflichtet, dieſe Bedürf⸗ 
nißfragen warm zu vertreten und wird derſelbe 
daraufhin hier und aus dem dieſſeitigen Kreis⸗ 
theil von ſämmtlichen Parteigenoſſen als Ka⸗ 
didat bei der am 23. d. Mts. ſtattfindenden 
Reichstags⸗Ergänzungswahl aufgeſtellt und ge⸗ 
wählt worden.“ 5 
Danzig, 18. April. Geſtern kam bei dem 
hieſigen Amtsgericht das den Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Theaterdirektors Herrmann Meyer 
gehörige Wilhelmtheater zur Verſteigerung. 
Meiſtbietender blieb der Theater direktor Hugo 
Meyer aus Königsberg mit 74000 Mk. (D. 3.) 
Elbing, 18. April. Unſere Stadt hat 
heute wiederum fremdländiſchen Beſuch erhalten. 
Die auf einer Rundreiſe begriffenen chineſiſchen 
Marineoffiziere, Torpedo⸗Kapitän E. Kretzſchmar 
(ein geborener Württemberger) und Kapitän⸗ 
Lieutenant Lin⸗Yy⸗Kwang trafen Vormittags 
mit dem Berliner Nacht⸗Schnellzuge hier ein 
und ſtatteten im Laufe des Vormittags der 
Schichau'ſchen Werft einen Beſuch ab. Die 
Herren haben hier im „Königlichen Hof“ Woh⸗ 
nung genommen. Vor ihrer Ankunft hierſelbſt 
haben ſie die Werften in Kiel und den „Vulkan“ 
in Stettin in Augenſchein genommen. Bei 
dem Bohren eines Brunnens auf dem Schul⸗ 
grundſtücke zu Hakendorf ſtieß der Brunnen ⸗ 
machermeiſter Siegmund aus Elbing bei einer 
Tiefe von 12 Mtr. auf eine Torflage, der eine 
ungeheure Menge Gas entſtrömte; noch 4 Mtr. 
über der Erde hatte dasſelbe einen Druck, daß, 
als es entzündet wurde, eine 1½ Mtr. hohe 
und ½ Mtr. breite Flamme aus dem Rohre 
herausſchoß. Als dieſelbe eine Viertelſtunde 
gebrannt hatte, war von einem Schwächer⸗ 
werden des Drucks nichts wahrzunehmen. Ein 
ziemlich großes Gefäß mit Waſſer, welches 
über die Flammen gehalten, wurde in 10 
M chen gebrachi. Au zack 


a 
inuten zum Noc 


Rach 
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Marienburg, 


April. Am Donnerſtag 


waren die evangeliſchen Pfarrer unſeres Kreiſes 


hier zuſammengekommen, um dem hochbetagten, 
aus bein Amte geſchlebenen Plarrer Quiring 
aus Ladekopp, der nach Danzig überſiedelt, 
gemeinſchaftlich Lebewohl zu ſagen. Herr Su⸗ 
perintendent Kähler widmete dem Scheidenden 
die herzlichſten Abſchiedsworte. Als bleibendes 
Zeichen der Erinnerung wurde ihm ein großes, 
ſchönes Kruzifir überreicht. 
Braunsberg, 18. April. Ein ſchreck⸗ 
liches Brandunglüd ereignete ſich auf dem 
Gute Gr. Klingenberg. In einem Inſthauſe 
.. ——— 


denen die breiten Quadern irgend eines Korri⸗ 
dors widerhallen, die Saffianſchuhchen, auf 
welche ſich die glühenden Lippen eines Verliebten 
drücken werden, vielleicht auch jene goldgeſtickten 
Pantöffelchen, die jeden Morgen für das Er⸗ 
wachen irgend einer Schönheit bereit ſtehen 
ſollen. Wenn es denkbar wäre, daß die 
Milo'ſche Venus in ihrer göttlichen Nacktheit 
von der Jägerſtraße aus den Bazar beträte, 
ſie würde binnen einer Stunde bei der Werder⸗ 
ſtraße als vollendete Weltdame herauskommen 
— angethan mit Korſett, geſtickter Wäſche, 
ſeidenen Strümpfen, Lackſtiefelchen, ſchwerer 
Sammetrobe, kokettem Hütchen, ſchwediſchen 
Handſchuhen und ſpitzenbeſetztem Sonnenſchirm 
und überdies parfumgebadet wie die Favoritin 
eines Sultans. 

Neben dieſen Verkaufshallen denkbar größten 
Stils führen manche Abzahlungsbazare ihre 
unheimliche Exiſtenz in der Reichshauptſtadt 
weiter. Verſchiedene dieſer Geſchäfte haben in 
der letzten Woche einen neuen Köder ausge⸗ 
worfen. Sie ließen auf den Straßen einen 
dicken Roman vertheilen, in welchem im Ton 
der Kolportageſchriften erzählt wird, wie ein 
junges Ehepaar ſein Glück nur dadurch aufs 
Glänzendſte begründete, daß es die Möbel 
einem Abzahlungsbazar entnahm. O dieſe 
wonnigen Stunden, welche in das Heim der 
Liebenden eingekehrt waren! Sie verſüßten ſich 
noch, nachdem der Abzahlungsbazar auch Uhren, 
Betten und Kinderwäſche liefern durfte. Der 
Roman hatte nur einen Fehler: die Schauer 
ſzenen, herbeigeführt durch den Gerichtsvollzieher, 
wenn der hartherzige Gläubiger ohne Weiteres 
die Möbel ꝛc. abholen läßt, weil in Folge 
von Krankheit die Ratenzahlungen ausbleiben 
mußten — ſolch' lebensvolle Szenen waren 
nicht geſchildert. Und doch hätten ſie den 
Abzahlungsbazar⸗ Roman erſt intereſſant und . 


wahr gemacht. 


brach in früher Morgenſtunde, als die Inſtleute 
ſchon zur Arbeit gegangen waren, Feuer aus, 
und drei Mädchen im Alter von 6 Monaten 
bis zu 7 Jahren kamen in den Flammen um. 

+ Mohrungen, 19. April. Der Zirkus 
Blumenfeld hat hier nur eine Vorſtellung ge⸗ 
geben, die ſehr zahlreich beſucht war. — Am 
19. d. M. hatte der hieſige Männer⸗Turnverein 
im Saale des deutſchen Hauſes einen Herren⸗ 
Abend veranſtaltet. Der Beſuch war ein ſehr 
zahlreicher. 

Mühlhauſen i. Oſtpr., 18. April. Ein 
vielbegehrter Liebhaber iſt der Muſikus L. 
Eine Zeit lang war Fräulein J. ſeine bevorzugte 
Braut. Mittlerweile kam ein kaum eingeſegnetes 
Mädchen, Fräulein Z., aus E. nach M. und 
verliebte ſich ſterblich in den Jünger der holden 
Muſika. Das bemerkte bald das eiferſüchtige 
Fräulein J., welches befürchtete, durch die 
jüngere Rivalin in den Hintergrund gedrängt 
zu werden. Lange beobachteten ſich die beiden 
Schönen mit Argusaugen; am letzten Kram: 
markte kam die im Stillen gehegte Feindſchaft 
offen zum Ausbruch. Jedenfalls hatte das jetzt 
mehr begünſtigte Fräulein Z. mehr Pfeffer⸗ 
kuchen bekommen, als Fräulein J., denn als 
die beiden Holden gegen Abend einander in der 
Königsbergerſtraße begegneten, fiel Fräulein J. 
über Fräulein wüthend her und prügelte fie weid⸗ 
lich durch. Fräulein. ſetzte ſich natürlich zur Wehr 
und goß eine ganze Kanne voll — nicht Kupfer⸗ 
vitriol — ſondern Braunbier dem Fräulein J. 
auf den Kopf und warf ihr auch die Kanne 
nach. Es war ein amüſantes Schauſpiel für 
das neugierige, in Haufen herbeieilende Jahr⸗ 
marktspublikum, wie die jungen Mädchen wie 
zwei Furien auf einander einſchlugen, ſich zer⸗ 
kratzten und Haare ausriſſen. Dieſe Liebesaffaire 
wird übrigens noch ein Nachſpiel vor dem Ge⸗ 
richt haben, da der Vater des Fräulein Z. eine 
Beleidigungsklage gegen Fräulein 5 nn 


(K. A. 8.) 

Königsberg, 19. April. Der Kaiſer hat 
der taubſtummen Tochter des hier wohnhaften 
Arbeiters Ernſt Görke, Schneiderin Bertha 
Görke, eine Nähmaſchine als Geſchenk bewilligt. 
Die Nähmaſchine iſt derſelben von der Fabrik 
in Berlin unentgeltlich ins Haus geliefert 
worden. — Am Buß⸗ und Bettag, den 22. 
April, an welchem die hieſige Bühne geſchloſſen 
bleibt, werden erſte Mitglieder der hieſigen Oper 
in Vereinigung mit dem Orcheſter in der katho⸗ 
liſchen Kirche in den Vormittagsſtunden von 
½11 bis 12 Uhr während des Hochamts im 
halts ausführen. In de 
eine 
Schweſtern in Königsberg. 


Gumbinnen, 18. April Mit 


kirche 
irc 


Koletle erauſtalte Ar rauen 


lich hohe wirthſchaftliche Miſſion Br: da 
nach außen hin zu machen ſuchen, beweiſt ein 
erſt jetzt vollſtändig bekannt gewordener Brief, 
den ihre Führer unmittelbar nach den bekannten 
Abſtimmungen in der General = VBerfammlung 
des Zentral Vereins an den deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrath richteten. Der weſentlichſte In⸗ 
halt deſſelben lautet: „Der Generalſekretär 
Stöckel, welcher vom landwirthſchaftlichen 
Zentralverein für Littauen und Maſuren zum 
deutſchen Landwirthſchaftsrath deputirt iſt, hat 
durch ſein Votum die heimiſchen land wirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe in große Aufregung verſetzt. 
Nachdem die General:Berfammlung des Zentral⸗ 
Vereins ein direktes Dementi gegen Herrn 
Stöckel mit geringer Majorität abgelehnt hat, 
haben die Kreisvereine die Aufgabe übernommen, 
das Stöckel'ſche Votum als in hohem Grade 
die Landwirthſchaft des durch ihn vertretenen 
Bezirks ſchädigend zu erklären und iſt dieſes 
in mehreren Kreisvereinen bereits geſchehen. 


Eine große Anzahl (?) von Mitgliedern 
des Zentralvereins hat ſich vereinigt, 
um eine Reform in der Organiſation 


deſſelben herbeizuführen. An erſter Stelle ſoll 
durch dieſelbe erreicht werden, daß die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen in den Entſcheidungen 
des Zentralvereins und ſeiner Leitung voll zum 
Ausdruck kommen, während die entſcheidenden 
Majoritäten jetzt vielfach durch Kaufleute und 
andere der Landwirthſchaft Fernſtehende (be⸗ 
kanntlich eine unwahre Behauptung) gebildet 
werden. Für die Anbahnung der Reform iſt 
ein Ausſchuß gewählt worden, der ſich zu der 
Erklärung legitimirt glaubt, daß Herr Stöckel 
mit ſeinen freihändleriſchen Anſichten die Ueber⸗ 
zeugung der überwältigend großen Mehrheit 
der hieſigen Landwirthe nicht vertritt.“ Die 
Unterzeichner ſind von Simpſon⸗Georgenburg, 
Dr. Brandes⸗Althof, Kreth⸗Göritten, v. Oppen⸗ 
Dinglauken und Brämer⸗Kalmiſchkeiten. Dieſes 
Schriftſtück iſt um ſo bezeichnender für das 
Verfahren genannter Herren, als von dem 
Vorſtand des Zentralvereins niemand eine 
Ahnung davon hatte. (D. 3). 
Bromberg. 18. April. Das Rittergut 
Falkenburg (früher Jaſtrzembie), Herrn Leſſing 
gehörig, hat im Subhaſtationstermin Herr 
Aſſeſſor Leſſing⸗Berlin für 270 000 M. erſtanden. 
(Oſt. Pr.) 
18. Ein auch für 


Rogaſen, April. 


weitere Kreiſe intereſſanter Rechtsſtreit fand 


hierſelbſt dieſer Tage ſeine Erledigung. 


der! 


welchen 


Y In n — na 15 117 * 10. N. 
Mitteln unſere Schutzzöllner für ihre vermeint⸗ 


Während des verfloſſenen Winters war der 
Nitkowski auf dem Trottoir 
des Grundſtücks des Kaufmanns Sally Fried⸗ 
mann hingeſtürzt und erlitt hierbei einen Bein⸗ 
bruch, welcher ihn monatelang ans Krankenlager 
feſſelte und zudem dauernde ſchädliche Folgen 
nun 
Herrn Friedmann auf dem Wege der Klage 
für den erlittenen Schaden haftbar, indem er 
behauptete, daß Herr F. der polizeilichen Vor⸗ 
des Streuens von Aſche bei 


Maſchinenbauer 


hinterließ. Der Verunglückte machte 


ſchrift betr. 
Glatteis nicht Genüge geleiſtet habe. Er 
verlangte Erſatz der Kurkoſten im Betrage von 
97 M., unter Vorbehalt ſeines Anſpruchs 
auf eine lebenslängliche Rente von 3 M. per 
Tag. Der Verklagte behauptete dagegen den 


Bürgerſteig ſeiner Zeit ordnungsmäßig beſtreut 


zu haben. Beide Parteien wußten für ihre 
Angaben Zeugen beizubringen, welche ihre in 
direkt entgegengeſetztem Sinne erfolgten Aus⸗ 
ſagen beſchworen, ſodaß man dem ſchließlichen 
Richterſpruch mit großer Spannung entgegenſah. 
Die Sache fand aber, nachdem noch Seitens 
des Verklagten die Kompetenz des hieſigen Amts⸗ 
gerichts wegen des unter Vorbehalt geforderten 
hohen Rentenbetrages angefochten wurde, damit 
ihren Abſchluß, daß ſchließlich zwiſchen den 
beiden Parteien ein Vergleich zu Stande kam, 
wonach der Kläger Nitkowski von Herrn Fried⸗ 
mann eine einmalige Entſchädigung im Betrage 
von 70 M. erhält. Herr F. hat außerdem 
allerdings die ſehr beträchtlichen Gerichtskoſten 
und Anwaltsgebühren zu tragen. (P. Z.) 

Wirſitz, 18. April. Im Gärtnerhauſe zu 
Samoſtrzel hatten in der Nacht zum 13. d. M. 
zwei Arbeiter ihre Stube ſtark eingeheizt. Am 
nächſten Morgen fand man ſie vom Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt im Bett. 

Sagan, 18. April. Die Oldroydſche 
Fabrik in Nieder⸗Gorpe iſt in vergangener 
Nach total niedergebrannt. Der Schaden iſt 
beträchtlich. Ein Buchhalter konnte nur mit 
Lebensgefahr gerettet werden. 

Stolp, 18. April. Wie jetzt der Wind 
weht, darüber folgendes Vorkommniß, das der 
„Danz. Ztg“ von hier mitgetheilt wird: Die 
Regierung zu Cöslin hatte beim hieſigen Magiſtrat 
beantragt, die hierorts beſtehende, von der 
katholiſchen Kirchengemeinde bisher unterhaltene 
katholiſche Schule, welche von circa 70 Kindern 
beſucht wird, in ſtädtiſche Verwaltung zu 
nehmen, d. h. ſie alſo zu verſtaatlichen. Mit 
Rückſicht auf die geringe Kinderzahl glaubte der 
Maagiſtrat damit fortkommen zu können, daß er 
inen katholiſchen Religionslehrer an 
fentlichen Schule anzuſtellen. Die 
gaaate dies jedoch ab, blieb vielmehr 
derung ſtehen und theilte zugleich 
trat mit, daß das neuerbaute 
öchulhaus in das Eigenthum der 
ai gehen würde, wenn die Stadt bie 
Verwaltung der Schule übernehmen würde. 
Der Magiſtrat erhob abermals Vorſtellung und 
nunmehr drängte die Regierung ganz energiſch 
auf Erfüllung ihres Geſuches. Wenn auch die 
katholiſche Schule bisher nur von einem Lehrer 
geleitet wird, ſo bleibt doch bei Uebernahme 
derſelben durch die Stadt dieſer ſicher die wenig 
erfreuliche Ausſicht, bald mehrere Lehrer an⸗ 
ſtellen zu müſſen. 

— ne 


Tok ales. 
Tborn, den 20. April. 


— [dur Einführung des Ober⸗ 

bürger meiſter Bender] wird unterm 
18. April aus Breslau gemeldet: Die Ein⸗ 
führung fand durch den Regierungspräſidenten 
v. Junke ſtatt. Der letztere überreichte dem 
Oberbürgermeiſter nach längerer Rede die Be⸗ 
ſtallungsurkunde, worauf der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Freund eine Anſprache hielt. Der 
Oberbürgermeiſter dankte und wurde in feier⸗ 
lichem Zuge zum Rathhauſe geleitet, wo die 
Vorſtellungen erfolgten. Der Oberbürgermeiſter 
erklärte bei ſeiner Einführung, er wolle auf 
ſeinem Poſten nicht als Parteimann ſtehen, 
ſondern die Kräfte im Dienſte der Stadt ſam⸗ 
meln. Der Regierungspräſident hatte in ſeiner 
Begrüßungsrede das Vertrauen betont, welches 
die ſtädtiſchen Behörden dem neuen Ober⸗ 
bürgermeiſter auf Grund ſeiner bisherigen kom⸗ 
munalen Thätigkeit entgegengebracht. 

— [Zur Wahl des Erſten Bürger⸗ 
meiſters in Thorn] Heute iſt der 
Termin für die Anmeldungen abgelaufen. 

Regierungsbaumeiſter 
Scheerbarthl hier iſt zum Garniſon⸗Bau⸗ 
Inſpektor in Dt. Eylau ernannt worden. 

— [Auszeichnung.] Dem Stabsarzt 
Dr. Wernicke vom 3. Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz (8. Pommerſches) 
Nr. 61 iſt das Ritterkreuz zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub des Großherzoglich badiſchen Ordens 
vom Zähringer Löwen verliehen worden. 
[Zur Auswanderung nach 
Braſilien.] Ein benachbarter Ritterguts⸗ 
beſitzer, der ſich im Intereſſe der Auswanderer 
nach Bremen begab, theilt dem „Kuj. Boten“ 
mit, daß der Norddeutſche Lloyd gegen Frei⸗ 
karten keine Paſſagiere mehr befördere, der 
Preis der Ueberfahrt für eine Perſon betrage 
135 Mark. 


Geſangskräfte und h ende C ieler. | 


— [Die Kreditbank v. 


— [Kriegerverein. 


Zeit Mitglied des Vereins geweſen und hat als 
ſolches an vielen Berathungen Theil genommen 
und mit Rath und That die Beſtrebungen des 
Vereins unterſtützt. — Die Berathung eines 


zu Ende geführt; im Allgemeinen machte ſich 
die Anſicht geltend, daß es angemeſſen ſei, das 
bisherige Statut beizubehalten. 

— [Der Turnverein! unternimmt 
morgen Dienſtag, den 21. d. Mts., eine Nacht⸗ 
turnfahrt nach Oſtaszewo. Der Abmarſch erfolgt 
Abends ½9 Uhr von der Turnhalle aus. 
Gäſte ſind willkommen. 

— ([Gaſtſpiel des Opern⸗En⸗ 
ſembles vom Stadttheater in 
Graudenz.] Unſer Landsmann, Herr 
Schwarz hat auch in dieſem Jahre eine Opern⸗ 
geſellſchaft gewonnen und mit dieſer in Grau⸗ 
denz bisher gute künſtleriſche und pekuniäre 
Erfolge errungen. Beſonderen Beifall hat dort 
Beethovens Meiſterwerk „Fidelio“ gefunden, 
und Anerkennung gebührt Herrn Schwarz, daß 
er dem Thorner Publikum am Sonnabend Ge⸗ 
legenheit geboten hat, dieſe, ſeit vielen Jahren 
hier nicht gehörte Tonſchöpfung wieder zu hören. 
Mit dem größten Theil des Perſonals war 
Herr Sch. hierhergekommen, er hat große Opfer 
gebracht und doch war der Viktoria⸗Saal, wo 
die Vorſtellung ſtattfand, nur mäßig gefüllt. 
Wir ſind überzeugt, daß Herrn Sch. bei 
weiteren Unternehmungen hierſelbſt beſſere 
pekuniäre Erfolge zu Theil werden. — Fremden 
Künſtlerinnen und Künſtlern bringt das Thorner 
Publikum ſtets ein gewiſſes Mißtrauen entgegen, 
iſt dieſes aber gehoben, dann bleibt der peku⸗ 
niäre Erfolg nicht aus. Und jedes Mißtrauen 
gegen das Graudenzer Opernenſembel hat die 
Sonnabend⸗Vorſtellung gewiß beſeitigt. 
„Fidelio“ iſt das hervorragendſte Meiſterwerk 
Beethoven's, eine herrliche Tonſchöpfung, herrlich 
auch was Handlung anbetrifft. Ueber Muſik 
und Libretto noch Worte zu verlieren, 
erſcheint überflüſſig, das Werk iſt allge⸗ 
mein bekannt. Die Aufführung verlangt gute 


verlangt, ſie muß die edle Figur eines liebenden, 
der höchſten Opferwilligkeit fähigen Weibes 
geſanglich und dramatiſch in packender Weiſe 
zur Darſtellung bringen. In Frl. Kreutzinger 
lernten wir eine hervorragende Vertreterin für 
dieſe Partie kennen. Ihr Organ klingt in allen 
Tonlagen angenehm, ihre Schule iſt ausgezeichnet, 
ihr Spiel edel, die Künſtlerin vereinigt. 
all' die Eigenſchaften, die man an eine dra⸗ 
matiſche Sängerin zu ſtellen berechtigt iſt. 
Reicher Beifall wurde Frl. Kreutzinger zu Theil, 
einen gleichen erntete auch Herr Willwohl als 
Floreſtan, der in der Kerkerſzene geradezu Her⸗ 
vorragendes leiſtete. Die Marzelline des Frl. 
Frank machte einen günſtigen Eindruck, ebenſo 
die Leiſtung des Herrn Neubert als „Jaquino“. 
Herr Görner (Rokko) führte ſeine Partie 
muſikaliſch ſicher und korrekt aus, ſein Baß 
klingt angenehm, auch ſein Spiel ließ nichts 
zu wünſchen übrig, auch Herr Schmid als 
Don Pizarro wurde ſeiner Aufgabe in jeder 
Beziehung gerecht. Das Geſammtſpiel war 
tadellos, die Orcheſtermuſik wurde von der 
Kapelle des 61. Regiments unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Weißleder ausgeführt, 
dieſer und die Kapelle trugen zum Gelingen 
der Vorſtellung Weſentliches bei, für die Ein⸗ 
lagen zwiſchen dem 1. und 2. Aufzuge 
Ouvertüre Leonore Nr. 3) dankte das Pub: 
likum durch wiederholte Beifallsbezeugungen. 

[Schwurgericht.] In zweiter 
Sache wurde Sonnabend folgender Fall ver⸗ 
handelt: Der Arbeiter Paul Dondalski aus 
Struzfon war beſchuldigt, am 17. Auguſt 1890 
zu Struzfon drei dem Beſitzer Reitz gehörige 
Gebäude, nämlich eine Wagenremiſe, eine 
Scheune und einen Stall vorſätzlich in Brand 
geſetzt zu haben. Er ſoll die That aus Rache 
gegen Reitz verübt haben, welcher ein ſträf⸗ 
liches Verhältniß mit ſeiner Ehefrau unterhalten 
hat. Die Sache iſt bereits einmal und zwar 
am 10. Dezember 1890 vor dem hieſigen 
Schwurgericht verhandelt worden und endete 
mit der Freiſprechung des Angeklagten, weil 
ihm die Strafthat nicht bewieſen werden konnte. 
Demnächſt wurde auf Antrag der Kgl. Staats; 
anwaltſchuft das Verfahren zu Ungunſten des 
Angeklagten wieder aufgenommen, weil letzterer 
unmittelbar nach Schluß der Verhandlung am 
10. Dezember 1890 die Brandſtiftung einge⸗ 
räumt hat. Es iſt nämlich der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. B. aus B., welcher als Geſchworener 
mitgewirkt hatte, beim Verlaſſen des Sitzungs⸗ 
ſaales an den im Flur befindlichen Angeklagten 
herangetreten und hat zu ihm in leiſem Tone 


Doni⸗ 
mirski, v. Kalkſtein, v. Lyskowski 
u. Co.], welche ſich ſchon ſeit einiger Zeit in 
der Liquidation befand, hielt am 16. d. M. 
ihre letzte Generalverſammlung ab, mit der 
die Thätigkeit der Bank endgültig beendet iſt. 
In dem am 
Sonnabend ſtattgefundenen Appell wurde dem 
Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Bender bei ſeinem Scheiden von hier 
ein Hoch ausgebracht. Herr B. iſt vor ſeiner 
Ernennung zum Erſten Bürgermeiſter lange 


neuen Statuts für die Sterbekaſſe wurde nicht 


geſagt: „Nun find Sie freigeſprochen, thun 
Sie es aber nicht wieder.“ Auf die Frage: 
„Sie haben es doch gethan?“ flüſterte Ange⸗ 
klagter leiſe „Ja“. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten auch heute die Schuldfrage und es er⸗ 
folgte die abermalige Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. Damit endete die zweite diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. 

[Polizeiliches.] Verhaftet find 
7 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Unter⸗ 
ſchlagung — er hatte ſeine Uhr verkauft, ſie 
dann entliehen und verſetzt, — ein anderer 
Arbeiter, dieſer aus Friedrichsbruch — wegen 
Diebſtahls, und ein Dienſtmädchen, welches 
einer Köchin 15 Mk. entwendet hat. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
war bis geſtern Abend geſtiegen und hatte bis 
dahin eine Höhe von 2,33 Meter erreicht. 
Seitdem iſt fallend Waſſer eingetreten. Waſſer⸗ 
ſtand heute Mittag 1 Uhr 2,28 Meter. 

— a rem 


Kleine Chronik. 


Gleichzeitig mit der Eröffnung der „Deutſchen 
Ausſtellung in London“ erſcheint im Verlage von 
Gebrüder Paetel (Berlin) unter Redaktion von Guſtav 
Dahms ein Prachtalbum von erleſenſter Eigenart 
„Deutſche Dichter in Wort und Bild“, eine Gabe der 
Sympathie der zeitgenöffiſchen deutſchen Dichter und 
Schriftſteller an die ſtammverwandte britiſche Nation. 
Der volle Erlös des Albums fällt den Mildthätigkeits⸗ 
kaſſen des „Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes“ und 
des „Vereins Berliner Preſſe“ zu. Das deutſche 
Ehrenkomitee hat ſich jetzt definitiv dahin konſtituirt, 
daß es den Fürſten Blücher von Wahlſtatt zum erſten 
Vorſitzenden und den intelligenten und regſamen 
Sit des Vereins Berliner Kaufleute und 

nduftrieller, Herrn B. W. Vogts zum zweiten Vor⸗ 
eee erwählt hat. 700 Meiſterwerke lebender 
eutſcher Maler werden ausgeſtellt ſein. — Die bisher 
in Berlin funktionirenden Ausſtellungsbureaux ſiedeln 
mit dem 25. April nach London S. W. Weſt⸗Brompton 
über, wohin demnach auch alle Sendungen fortan zu 
richten ſind. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Proviant Amt Graudenz Feſti . 
ergebung der Lieferung von 900 lfd. m Unt 

14 am Donnerſtag, 23. d. Mts., V. 

r. 

Königl. Haupt Zoll- Amt hier. Vergebung 
Schreibpapiers für 1891/92 beſtehend in unge 
14 Ries Kanzleipapier, 2 Ries Poſtpapier (gr 
Format) und 20 Ries Konzeptpapier a 
500 Bogen, mit der Firma des Hauptamtes ver- 
ſehen. Angebote bis 27. April, Mittags 12 Ur 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 20. April. 

Fonds feſt. 184.91. 
Ruſſiſche Banknoten 0,75 
Warſchau 8 Tage. . 2241 40 220,50 
Fr. 4% Conſolss . . 66] 109.59 
Polniſche N 5% u RE 74,90 
bo, iquid. Pfandbriefe 72.80 
Weſtpr. Pfandbr. 3½¼, neul. II. 56.80 
Oeſterr. Banknoten 5 175,1 
Diskonto-Comm.⸗Antzeile excl. 195,40 
Weizen: pr'l-Mai 222,50 
Septbr.⸗Oktbr. 217.50 

Loco in New-⸗Nork 1 j 

5% 
Noggen: loco 189 00 
April⸗Mai 192,00 

Juni⸗Juli 191,50 
Septbr.⸗Oktbr. 180,50 
Nüböl: A ril⸗Mai 62,50 
Septbr.⸗Oktbr. 64,60 

Spiritus: Ir eo mit 50 M. Steuer ehlt 
do. mit 70 M,. do. 51 80] 51,60 
April⸗Mai 70er 51,20 51,30 
Juni⸗Juli 70er 5160| 51,60 


Wechſel⸗Diskont 3%/,; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20. April 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 69,75 Gd. —.— beg. 
nicht conting. 70er 50,00 „ 49,80 „ —.— „ 
April EE re ee 
” re Sao | 49,50 * rr 


Brennkalender für die Straßenlaternen. 
Brennzeit für Abendlaternen für 22. bis 
einſchl. 25. April von 8 bis 11 Uhr Abends, vom 
26. bis einſchl. 29. April von 8 ¼ bis 11 Uhr Abends, 
für Nachtlaternen vom 22. bis einſchl. 25. April 
von 11 Uhr Abends bis 38¾ Uhr früh, für 26. und 
27. April von 11 Uhr Abends bis 3½ Uhr früh. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards 
Mk. 1.90 bis 7.25 p. Met. — (ca. 
450 verſch. Dispoſit) — verſ. roben- und ſtück 
weiſe porto- und zollfrei in's Haus das Fabrik⸗ 
Depot &. Henneberg (K. u. K. Hoflief) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. > 


9 Preismedaillen, worunter 2gold. Medaillen, erwarb 
sich d. Fabrikant d.JLLODIN-Zahnwassers. Man ver- 
säume nicht, letzteres zu versuch. Dep.: Raths-Apoth. 


Biſt du an Husten, 
Ein gutes Rerept. Bene Ver- 
schleimung oder Catarrh erkrankt, jo mache zur Hebung 
diefer Leiden unverzüglich einen Verſuch mit Fay’s 
ächten Sodener Mineral-Pastillen. Laſſe 2—3 Stück im 
Munde langſam zergehen oder nimm ſie in heißer Milch 
aufgelöſt zu wiederholten Malen des Tages und der 
Schleim wird ſich reichlich löſen, die Heftigkeit des 
Catarrhs und des Huſtens in die mildeſte Form über ⸗ 
gehen oder die Heiſerkeit aufhören. Fay’s Sodener 
Pastillen findeſt du in allen Apotheken und Droguen 
a 85 Pfg. käuflich. 


Heute Abend 7½ Uhr ſtarb nach 
kurzem ſchweren Krankenlager mein 
lieber Mann, unſer guter Bruder 
und Onkel 


Robert Carl Ludwig Linde 


in feinem 47. Lebensjahre, was tief 
betrübt anzeigen 
Thorn, den 19. April 1891. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
d. 22. April, Nachm. 5 Uhr v. Trauer ; 
hauſe, Baderſtr. 59/60, aus ſtatt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Robert Linde tritt der Verein 
am Mittwoch, d. 22. d. Mts., Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr bei Nicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


Heute Nacht verſchied nach 
kurzem ſchwerem Krankenlager unſer 
Mühlenmeiſter, Herr 


= 
Eduard Dalichow. 

Sein Pflichteifer gegenüber feinen 
Chefs, ſeine Güte und Nachſicht 
gegen ſeine Untergebenen bewahren 
ihm in unſerem Herzen eine ehrende 

Erinnerung. 

Die Chefs u. Arbeiter 

der Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


Am 17., früh 4 Uhr, entſchlief 
in Cottbus nach langen ſchweren 
Leiden unſere geliebte Nichte 


Frieda Hartmann 


im 11. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
P. Hartmann u. Frau. 


Deifentliehe Zwangspersteigerung. 


Dienſtag, den 21. April er., Nachm. 
3½ Uhr werde ich vor der Wohnung des 
Schachtmeiſters Herrn Sakowski in Thorn 
Bromberger Vorſtadt 

1 Kleiderſpind, 1 Sopha, 1 

Kommode, 1 Spiegel und 2 

Bilder 
i meiſtbietend gegen gleich baare 

ezahlung veiſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 

Im Auftrage des Konkursverwalters 
werde ich 
Donnerſtag, den 30, April er., 
von 9½ Uhr Morgens ab in 


Lulkau 


22 zwei⸗ und dreijährige und 
6 einjährige Percheron⸗Füllen 
theils reiner Raſſe, theils der 
Krenzungsraſſe angehörig, 
öffentlich an die Meiſtbietenden verſteigern. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
Wagen ſtellt die Gutsverwaltung zum 
Frühzuge in Oſtaszewo bereit. 


Ziegel in allen Klaſſen, 
Drainröhren 


in verſchiedenen gangbaren Dimenfionen, 
werden zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
in * Lulkau verkauft. 

Die gerichtliche Gutsverwaltung. 


Auktion. 


i b den 21. d. Mts., von 
Morgens 9 Uhr ab, werde ich im Brauer 
Sponnagel {hen Haufe, Neuſt. Markt 235, 
Möbel, Betten, Haus: und 
Küchengeräthe 
meiſtbietend verſteigern. 
f W. Wilckens, Auktionator. 


Wir haben noch einen Poſten 


gejiäuerte 
Schnitzel 
a 15 Pfg. p. Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Culmſee Anfer 


Zuckerfabrik Culmſee. 
20-30 000 Mark 


auf grösseres, städtisches Grundstück 
beste Lage, unmittelbar nach Tilgungs- 
bankdarlehn gesucht. 
v. Chrzanowski-Thorn, 
Gerechtestrasse 105. 


Nie obere Schloßmühle 


iſt von ſofort zu verpachten. 
ustav Fehlauer. 


Verſchiedene Grundilüde 


in hieſiger Stadt, Bromberger, Culmer 

Vorſtadt und in Mocker, gut rentabel, ſind 

unter ſehr günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Ernst Rotter, 

Mielke's Garten. 

Ein Speicherraum, parterre gelegen, zu 
vermiethen Breiteſtraße 455 


Neuſtädtiſcher Markt 213. 


werden ſofort und dauernd beſeitigt durch 


bei Anton Koczwara, Gerberſtraße, 


puie Speiſe⸗Kartoffeln zu kaufen und 
e 


as Grundſtück Rubinkowo Nr. 29, 


beabſichtige ich im Ganzen oder Parzellen 
ſofort zu verpachten 
erh. Hr. 8. Danziger. Thorn, Culmerſtr. 346/47. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Neu! Phönix⸗Kohlenanzünder, Neu! 
Unentbehrlich und höchſt vortheilh aft für jede Haushaltung. 
a Pack 20 Zünder 15 Pfennig. 


In den Filialen bei: W. den ene A. Laechel-Mocker, Scholz-Mellinſtr. 46 


und in der Fabrik rase-Thorn zu haben. 


Franz. Christopt's_ Füssboden-Elanzlack 


ſofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig, 
von Jedermann leicht anwendbar, 
allein äht in Thorn bei Hugo Claass, Seglerſtraße. 


Für Blutarme, 
schwache Frauen und Kinder, 
Greise und Reconvalescenten 


empfehlen die bedeutendsten Aerzte 


ERM. STEIN’S MEDIGINAL-TOKAYER 


zu haben bei: L. Gelhorn, Gustav Maaser und Anton Koczwara 
in Thorn und F. Schiffner in Lautenburg. 
range ren 


Profeſſor Dr. Liebern x 


8 


IS 
dada per Volante ohne ber eabfeheiben Debofitzure, 


Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden find die ächten St. Jncobs - 
Magentropfen, i. Fl. zu 1 u. 2 M 


Central ⸗Depo. 
inn 


pfarrer Seb. Kneipp's Kraftnährmittel] 

als: —— 

Kiraftsuppenmehl, Klosterkraftbrot, 
Nährzwiebacke und Kindermehl 


für Magenleidende, schwächliche, blutarme Personen und Kinder, Rekonvalescenten 
unentbehrlich, fabrizirt von der allein durch Hochw. Herm Pfarrer Kneipp 
berechtigten Brod- & Zwiebackfabrik Augsburg, empfiehlt 
zur geneigten Abnahme 

A. Mazurkiewiez, Altstädtischer Markt, Thorn, 

Raschkowski & Reck, Thorn, Neust. Markt, 

Jedes Fabrikat nur ächt, wenn dasselbe die gesetzlich geschützte 
Schutzmarke mit der Unterschrift des Hochw. Herrn Pfarrer Kneipp trägt. 


MARIA ZELLER 


Magentropfen. 

Bei Krankheiten des Magens. Verdauungsstörungen, 
deren Ursachen und Folgen eine vielfach ange- 
wandte gelinde Haus-Arznei von bekannter zuver- 
5 lässiger und erprobt guter Wirkung. 
4 Nur echt mit 


9 
nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
schrift rothe Emballage). 

reis a Flasche 80 Pf. Doppelflasche M. 1.40. 
4 Apotheker C. BR V, Kremser (Mähren). 
Bestandtheile sind angegeben. 
In Apotheken erhältlich. 


Sonnen, Regenſchirme, Geſchüfts⸗Eröffnung! 


echte Karlsbader, i ehrt f von Mocker 
Damen- u. Herren⸗Glacshandſchuhe, 3 ed Mittheilung, 
Garnirte, ungarnirte Strohhüte, daß ich Kl. Mocker, im Hauſe des Herrn 
Corſetts, ſchw. farbige Schürzen, 
Schw. farbige Damen⸗ und 
Kinderſtrümpfe 


Hohmann, ein 


owie Herrenſocken ſchon v. 10 Pf. an 4 
f v t et Putgeſchüft 
Albert Früngel, eröffnet habe. Um geneigten Zuſpruch bittet 


Hochachtungsvoll 
J. Ischrogat. 


Künſtliche Zühne, 


Goldfüllungen, ſchmerzloſe Zahn 
Operationen u. ſ. w:. 
K. Smieszek, Dentiſt. 
Eliſabethſtraße Nr. 7. 


Dr. Sprangersehe Magentropfen 


helfen N05 bei Sodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 
ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
FTT... AR 2 Lad EL NET REIN 


a Fl. 60 Pfg. 


D Y 


In Thorn bei Anton Koczwara. 


Zahnschmerzen 


e e ee e eee 
> a ckobst, vorz c 
Fl. a 5 a. 3 lim oezwara. Weine N. Liqueure i owie frifejen 
eine N im onig. 
bei Anwendung „uns pr j W Siibermann, Scubmaherfie. II; 


‚ Ansshoden- Glanz-Lacken; 


dieſelben trocknen fofort, ſind 
3 laſſen ſich überbohnen, ſind dn der Pelle 


barkeit unverwüftlich u. 

e anerfa 
beiten! Ju Farben ftreichiertig rien _ 
maſſe (Fuhbodenwicfe), Stablinähne, 29 


NED y N 


Weine, Liqueure, SHV O witz u. Zwetschenbranntw. 
i Schachtel’s Restaurant. 


n vorzüglichem Sitz 
empfehlen 
Gesch. Bayer, 
Altſt. Markt 296. 


in Culmſee: Otto Franz. 


K ar . off eln . 3 0 
oppelſohl. Knabengamaſchen a 4,00 
5 pr. Paar verkauft Askanas, Nraberftr. 120. 


Ich ſuche noch einige Tauſend Ctr. 


Grabdenkmäler 


he Offerten mit Preisangabe entgegen. 


Fr. Nachsel, in Granit, M 
7 —— > armor und Saudftein. 
Kartoffel» Export Geſchäft . „S 

Cöthen l., halt. ‚ S. Meyer, Strobandſtr. 19. 


Goldfiſche, 


groß und kräftig, a Stück 30 Pf. empfiehlt 
Raphael Wolf, Porzellan- u. Glas⸗Handlung, 
Seglerſtraße 96/97. 


beſtehend aus 50 Morgen Acker u. Wieſe, 
Nähere Auskunft 


Köln a. Rh., Einhornapotheke, — Cum: J. Rybicki & Co. 


Casprowitz, gegenüber Herrn Reſtaurateur | ff 


Kurz⸗, Weißwaaren⸗ u. 


Den hochgeehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
daß ich mit dem heutigen Tage Hohe⸗ 
ſtraße 71, 2 Tr., ein 


Atelier für 
Damenkleider 


errichtet habe. Die reichen Erfahrungen 
welche mir zur Seite ſtehen, beſonders als 
langjährige Directrice in den erſten Ge⸗ 
ſchäften Danzig's, laſſen mich hoffen, allen 
Anſprüchen gerecht zu werden und erſuche 
ergebenſt, mein Unternehmen durch Aufträge 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Frau M. Przybylska 
geb. Wedzicka. 

Von meiner im Lette⸗Hauſe in Berlin 
erfolgten Ausbildung im Kunſt⸗ und Hand ⸗ 
arbeits⸗Unterricht zurückgekehrt, eröffne ich 
hiermit einen 


Handarbeits-Gursus 
und nehme Meldungen täglich von 12 bis 
5 Uhr entgegen. . 

K. Niebios, Katharinenſtr. 205. 


welche ihre Niederkunft 
Damen erwarten, finden Rath 
J u. freundliche Aufnahme 

bei Frau Ludewski 
in Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 
\ 2 i jeder Höhe gegen 
Kapitalien gaugende hpether, 


Sicherheit ſind zu vergeben. 4 
Ernst Rotter, Mielke's Garten. 


Ginabenanzüge u. Paletots 


in großer Auswahl empfiehlt 
L. Majunke, Culmerſtr. 342, I. Et 
1 Kleiderſp., 1 Wäſcheſpind, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 1 Spiegel bei Schroeter, 
Mocker, gegenüber Born & Schütze, zu verk. 


Gesuch zum 1. Oktober eine 


Wohnung mit 5—6 

Zimmern, Burſchengelaß, 

Pferdeſtall, womöglich Badeſtube, in der 
Brombg. Vorſt. Offerten mit Preisangabe 
an Lieutenant Kabisch, Tuchmacherſtr. 184. 


' ben Stuben, Kabinet u. Küche, 1 Tr. hoch 
2 


von ſofort zu verm. Culmerſtraße 319. 


J Wohnungen zu 85 u. 90 Thalern p. a. 
von ſofort zu verm. Culmerſtr. 309/10. 


f Eine kleine Won ſofort zu ver⸗ 


Leiser. 


289 


miethen. 
2 Zimmer nebſt Zubehör, 
1. Etage, nach vorn, ſofort zu verm. 


Granke, Neuſt. Markt 257. 


rombg. Vorſtadt, Schulſtraße 124, 
iſt eine Wohnung, 1 Treppe hoch, 
beſteh. aus 1 groß. u. 5 kleinen Zim., 
1 Vorrathsſtube, Küche, Speiſekam., 

Keller, Bodenkam.,, nebſt Balkon u. Garten, 
für 700 Mk. von ſogl. zu verm. Ww. Netz. 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
und 1 Kabinet, wird vom 1. Oktober cr. 
ab zu miethen geſucht. Angebote nimmt 
entgegen Benno Richter. 
Dein Wohnung, 3. Etage, 
von 6 Zimmern, Badezimmer u. Zubeh. 
im neuerbauten Haufe Brückenſtraße 17. 
Dis Wohnung Brücenftr. 10, 3 4 Zim. iſt 
3.0. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 


Altſtädt. Markt 151 


ine Wohnung von 3 Stuben, Alko den u. 
Küche z. verm. Fiſcherſtr. Nr. 8. Rossol, 


—— — —— IT 
W. gu erf 3.1./6. 3. verm. Gerechteſtr. 105. 
— Zu erfr Neuſtadt 145 bei ft. Schultz. 


Parterre⸗Wohnung 
von ſofort zu vermiethen bei E. Gerbis. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 114, 
vom 1. Juli d. J. ab zu verm. 8. Soppart. 


ES 
Eine kleine und eine Mittelwoh⸗ 
nung zu verm. Brückenſtr. 20. 5 


Serrjchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
5 fofort zu vermiethen, 


A. Mazurkiewicz. 


—.— 
ie Wohnung des Hauptmanns Herrn 
Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Ballon nach der Weichſel, ſofort, oder 9 Zim. 
vom ga vermiethet 
ouis Kalischer, Baderſtr. 72. 
1 anft. möbl. 2fenſt. ſchönes Vorderzim. 
m. ſepar.Eing., auf Wunſch m. Schlafzim v. 
1. Mai zu verm. Schillerſtraße 429, II. 
Billiges Logis eee 123, 2 Fr, 
ut möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
v. I. z. verm. Coppernikusſtr. 181, II. Et. 


1 möbl. Zim zu bermiethen 


+ Tuchmacherftr.154,. 


— — — — — — — 
Ei möbl. Parterrezimmer nebſt Cabinet 
ſofort zu verm. Brückenſtraße Nr. 15. 


Ant. J. Mann als Mitbew gef. Gerftenftr.134. 
Möbl. Wohn. m. gut. Penſ. b. z b. Gerſtenſtr. 134. 
Fr. m. Zim. ſof. z. verm. 8. London, Seglerſtr. 
LI. möbl. Zim. zu verm. Paulſnerſtr. 107. 


Ein. möbl. Zimmer nebſt Kabinet von 
ſofort zu verm. H. Broese, Uhrmacher. 


Möbl. St. v. ſofort z. v. Coppernikſtr 233.111. 


Schützenhaus. 


Dienftag, den 21. April 1891: 


Großes Streich-Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller, Königl. Militär- Muſik-Dirigent. 


Turn ⸗ Verein. 


Dienſtag, den 21. d. Mts., 
Nacht- Turnfahrt 
nach Oſtaszewo. 

Abmarſch Abends Ya Ahr von der 
Turnhalle. Gäſte willkommen. 
81 morgen zum Markte mit geräuchertem 
Lachs. Stand am Coppper⸗ 
nikus. Baine, Bromberg. 


Tägl. friſche Tiſchbutter, 


a Pfund 1,19 Mk., bei M. Grochowski, 
Gerberſtr., vis-à-vis Töchterſchule. 


„Waldhäuschen“ 
tägkich friſche Wild. 
Zahnpaſta (Odontine), 


Jahres-Abſatz 40,000 Doſen, aus der kgl. 
bair.Hof⸗Parfümerie⸗Fabrik C. D. Wunder⸗ 
lich, Nürnberg. Prämiirt B. Landesausſt. 
1882. Seit 27 Jahren mit größtem Erfolg. 
eingeführt und allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes. 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, ent ⸗ 
fernt den Weinſtein, ſowie den üblen Munde 
und Tabakgeruch und konſerviert die Zähne 
bis ins ſpäteſte Alter. a 50 Pf. bei 
Anders & Co. in Thorn, 


Fritz Ritter, Weinbergsbei. Kreuzuach 


2 2 eee e 
Rheinweine rein kräftig, v. 25 Ltr 


an a Ltr. 50 u. 70 Pf. 


Roth: 90 Pf. Nachnahme. 


Von einer altrenommirten 


1 ele fl 
Verſicherungsgeſellſchaft, 
welche Haftpflicht⸗ und Unfall Verſiche 
rung, Kranken und Invaliden, Sterbe⸗ 
und Verſorgungskaſſen, Militärdienſt⸗ 
und Brautausſteuer⸗Verſicherung ber 
treibt, wird zur Gewinnung von Ver⸗ 
ſicherungen eine achtbare und rede⸗ 
gewandte Perſönlichkeit als 


Reise-Beamter 


gegen feſtes Gehalt ꝛc. geſucht. 
Gefl. Offerten mit Angabe des Lebens- 
laufes und Referenzen ſind zu richten 


an die 
Sub⸗Direction des Allgemeinen 
Deutſchen Verſicherungs⸗Vereins 
in Stuttgart, 
Danzig, Jopengasse 23. 
Thätige Blatzagenten 


werden allerorts geſucht! 


, . 3 REES TOR 
Tünlige Uniformſchneider 
ſucht Hch. Kreibich. 
Cin Lehrling 
mit guter Schulbildung kann ſich melden 
Paul Foerster, Uhrmacher. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht Rich Kretschmer. 
Kupferſchmiedemeiſter, Junkerſtraße 253. 


Einen Lehrling 


+. Sichtau, Bädermeifter, 
ſucht & Culmerſtrabe. 


. Ä , Pros arg 

ſucht 
Klempnerlehrling 1222 
Junge Damen, welche die Schneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden 
bei M. Reinhardt, Eliſabethſtr. 264, 
unge Mädchen, welche die feine 
2 Damenſchneiderei erlernen wollen, 

können ſich noch melden bei 7 
ww. M. Gadzikowski, Modiſtin, 

Strobandſtraße 82, 2 Tr. 

Aufwärterin gefucht Gulmerftraße 17. 
Eine Aufwärterin bon fogl. verlang 

Schillerſtraße 414, 3 Treppen. 

N auf den Namen „Nero 
Ein un 3 hörend, mittelgroß, lang ⸗ 
Ri 
haarig, ſchwarz, auf der Bruſt weißgefledt, 
iſt abhanden gekommen. Wiederbringer 
erhält angem. BelahnungSeglerſtr. 96,921 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Mittwoch, Buß. u. Bettag, den 22. April 1891. 
Morgens 7½ Uhr: Beichte in beiden Sakri⸗ 

ſteien und Abendmahl. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. a 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſlädt. evang. Kirche. 
Bußtag, den 22. April 1891. 
Morgens 7 Uhr: Gemeinſame Beichte und 
Abendmahl. Herr Pfarrer Andrießen. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher gemeinſame Beichte u. Abendmahl. 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vor- und Nachmittag Kollekte zue Be⸗ 
kleidung dürftiger Konfirmanden. 


Truck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdentſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


